
aniranks In Bec geweseh ist. AlIs Bischo{i VO Lucca zeigte se1ine Politik einen konservatıven
TUNdzug. Er tral {Uür die Bewahrung und nerkennung der berkommenen Herrschalitsver-
haltniısse e1n un! unterschied sıch darın niıicht VO. den anderen iıtalıenıschen 1S'  Ofen, die
d us der gleichen sozlalen chıch stammten Bereits als Bischo{i VO Lucca hatte Anselm
jedoch intensiıve Berührung mıt der romıschen Reformgruppe einerseılts un! dem deutschen
Königshof andererseıits. Hıer liegen dıe Gründe TUr se1ıne Papstwahl 1M TE 061 Die TÖMU-
sche Reformgruppe, die se1ıne rhebung esorgte, wahlte gerade inn, weıl sS1e ach den
vorausgeGganYgEeNEN pannungen eınen andidaten w ollte, der auch LUT den Königshof akzep-

Waäal. Hinter dem Cadalus-Schisma stand er auch keine kirchenpolitis ampi-
ansaye das Reformpapstium, sondern e1Ne AQus unterschie  iıchen Motiıven genährte
innerrömische Opposiıtion, der gelang, die Unterstützung des Königshof{fes gewıinnen.
Als dieses Bündnis erfiel, gelang lexander auf dem KONZI1|! VO. antua 1004, rasch
die Anerkennung des Königsho{ifes erhalten. Als aps betriıeb lexander 1ne auf Aus-
gleich gerichtete Politik, die darauf apzlelte, die Kirchenrefiform 1n I Zusammenarbeıiıt
mıt dem deutschen Ho{ voranzubringen. Gleichwohl stı1eg unier seinem Pontifikat der radı-
kalere Hildebrand ZU eigentlichen aup dQer kollegıal geführten romischen Refiform-
YIuUupDPDPE auf un! GeWäahll entscheidenden Einfluß auft d1ie Politik. Die Bedeutung der Arbeıt
Schmidts 1eg darın, die Persönlichkeit lexanders aus dem Schatten Hildebrands hervorge-
holt un! aufgeze1gt aben, daß se1in Pontifikat nıcht ledigli als Vorbereitung auft die GFOs

DecotBen Auseinandersetzungen anzusehen ist, die untier selinem achfolger stattianden.

SA  RI Leo Iar diurnus. Studien un Forschungen VO Leo Santifaller.
Hrsg. Harald IMMERMAN Reihe Päpste und Papsttum, Stuttgart 19756
Verlag Anton Hiersemann. A 266 sl geb., 130 ,—.
Leo Santilaller hat sıch e1n en ang miıt der ErIorschung des er Diurnus LD) De-
schäftigt. Den Plan, seline verstreuten TDeıten diesem ema 1n eiıner ammlun heraus-
ugeben, hat nicht mehr celbst. verwirklichen köonnen. eın Schüler Harald Zimmermann
hat dankenswerterweilse diese Au{fgabe bernommen. Sowohl bei Gratian W1e auch Del
ardına. Deusdedit fanden sıch Hinweise auf einen der 1n der papstlıchen Kanzlelı als V OT-
age Iiur die usfert1igung VO  —_ TIkunden un! Privilegien gedient hat Als 1M ahrhundert
die ntdecker einer unbezeichneten Handschrı dieser den ıte Romanorum Pontikicum
gaben, identifizierten sS1e diese Handschrı miıt dem mittelalterlichen Kanzleıbuch Diese
Annahme wurde VOI em Y der OIS  ung des ahrhunderts weiıter unterbaut. In
uberst sorgfaäaltiger Arbeıt hat Santifaller durch den Vergleich mıt den gleichzeitigen apst-
urkunden diese ese immer wieder untersucht. Die alteste AÄArbeıit der amml1ung stammt
VO 1925, die ungste VO.  - 1970 In der WI1'  igen Arbeit VO: 1935, die auf SeINeEe Habili-
tationsschriıit zurückgeht, w1es Santıfaller nach, daß der nıcht als OILLZzZ1e LNlEes apstlıches
Kanzleibuch 1n eiracCcl OMML(U, weil 1LUF eın echnste der Papsturkunden VO GTregor
DIS ZU. TEe 1100 sprachliche nklange Z 00 aufweisen. uch den Vorschlag, handele
sich 21n Übungs- der Schulungsbuch für die Beamten der papstlıchen Kanzlel, verwartf
Santitfaller iın späterer Zeıit Er Sa 1M eiıne AT kanonistischer Quellensammlung. In seıner
etzten Arbeit betiont Santifaller, die als betitelte Handschrift verdiene diese Bezeichnung
nicht, s1e sel e1n Z Wa VO  b der Kurile zusammengestelltes, aber tıtelloses Reglerungs- un:
erwaltungshandbuch gewesel, das möglicherweise als chulungsbuch un!: kanonistische
Quellensammlung verwendet wurde. Den Namen verdiene 1U das tatsacl  1CH ın der tag-
ichen Kanzleiprax1ls verwendete Kanzleibuch, das als erschollen gelten mMu. ıne ekon-
struktion dieses uches, die Santifaller adus den Papsturkunden TUr mÖöglich nielt, hat nıcht
mehr elsten koöonnen. Dıie vorliegende Aufsatzsammlung vermittelt einen hervorragenden
instieg .ın die Geschichte un Nn an der Erforschung des Man dari hoffen, daß
elitere ntersuchungen anregen WITd. Decot

AMMER, arl Weltmission und Kolonialismus. Sendungsideen des Jahrhunderts
1m Konflikt. München 1978 Kösel-Verlag. 349 D geb., 55 ,—.
Vorliegende Studie hat die Verbindung un Vermischung, Der auch den on zwıischen
der christlichen Missionsidee un den polılıschen Sendungsideen des Jahrhunderts AA

ema Im ersten 'Teıil werden die verschiedenen Kralite und een, mıt denen Europa se1ıt dem
spaten ahrhundert die übrıge Welt überschwemmt hat (Nationalismus, Imperlalısmus,
Philanthropi un! Antisklavereibewegung, ntdeckungswissenschaften, Kolonlalismus, Mis-
sion), gesammelt un vorgestellt SOWI1E ihre freund-feindliche Begegnung einigen Bel:
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